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Vivien Berger ist an ME/CFS erkrankt und setzt
große Hoffnung auf Blutwäschen.
Foto: Privat

Mit 18 Jahren an
ME/CFS erkrankt
Spendenaktion bei Gofundme,
Benefiz-Buffet im Café „Connect“

VON BARBARA PIENEK

SCHORNDORF. Vivien Berger ist 18 Jahre
jung, geht noch zur Schule und leidet an der
schweren Multisystemerkrankung ME/CFS.
Die Krankheit beeinträchtigt ihre Leistungs-
fähigkeit, Konzentration und Koordination
stark. Zeitweise kann sie sich kaum bewegen,
im Moment sitzt sie im Rollstuhl. Doch Vivi-
en Berger hat gute Freude, die ihr helfen
möchten, ihr altes Leben zurückzugewinnen.
Einer davon ist Kubilay Taha Özay. Er hat ei-
ne Gofundme-Spendenaktion gestartet und
sich an Michl Schneider von Kirche und SV-
Begegnungszentrum „Connect“ in Schorn-
dorf gewandt: Dort findet am Samstag, 25.
Juli, ein Benefiz-Buffet für Vivien Berger
statt.

Das Spendenziel der Gofundme-Aktion
„Kampf gegen ME-CFS: Schenkt Vivien eine
Chance auf Leben“ liegt bei 7000 Euro, bisher
sind (Stand 21.07.) 1700 Euro zusammenge-
kommen. Die Krankheit, die mit extremer,
lang anhaltender Erschöpfung und einer
schweren Fehlregulation des Nerven-, Im-
mun- und Stoffwechselsystems einhergeht,
gilt bisher als unheilbar. Vivien Bergers Zu-
stand, beschreibt Özay die Situation seiner
Freundin, habe sich zuletzt fortlaufend ver-
schlechtert.

Blutwäschen helfen, sind aber teuer
Möglichkeiten, die ihre Situation zumindest
verbessern könnten, gibt es. Blutwäschen
und Hyperthermie-Behandlungen sind aber
teuer, noch nicht ausreichend wissenschaft-
lich erforscht und werden von der Kranken-
kasse nicht übernommen. Um die 18-Jährige
und ihre Familie zu unterstützen, haben ih-
re Freunde die Spendenaktion gestartet. Von
dem Geld, das bisher zusammengekommen
ist, konnten zwei Blutwäschen bezahlt wer-
den, die offenbar Wirkung zeigen. Im Mo-
ment sitzt Vivien Berger im Rollstuhl, „doch
ihre Lage scheint stabil“.

Das mediterrane Benefiz-Bufett mit türki-
scher Note beginnt am Samstag, 25. Juli, um
18.30 Uhr im Café Connect in der Gmünder
Straße 70. Vivien Berger wird bei der Veran-
staltung nicht dabei sein. Sie hat gerade kei-
ne Kraft für ein persönliches Treffen.

Kindermusical im Martin-
Luther-Haus
SCHORNDORF. Das Evangelische Bezirkskan-
torat lädt für Samstag, 25. Juli, um 16 Uhr
zum Kindermusical „Der Schatz des Käpt’n
Krauskopf“ ins Martin-Luther-Haus in
Schorndorf ein. Das Musical von Peter
Schindler erzählt die Geschichte einer Pira-
tenmannschaft, die nach dem Tod ihres Ka-
pitäns auf Schatzsuche durch die Südsee reist
und dabei mit dem Papagei Buntschopf
Abenteuer erlebt. Aufgeführt wird das Stück
von einem Kinderchor unter der Leitung von
Bezirkskantor Julian Handlos. Der Eintritt ist
frei, um Spenden wird gebeten.

Kompakt

Selbstsicherheitstraining
für Schulkinder
SCHORNDORF. Der Kinderschutzbund Kreis-
verband Schorndorf, Waiblingen bietet im
Schülerferienprogramm ein kostenloses
Selbstsicherheitstraining für Grundschulkin-
der an. Der Workshop „Sei mutig und stark“
findet am Freitag, 31. Juli, von 14 bis 17 Uhr
im Kursraum der SG Schorndorf statt und
wird von der Trainerin Jessica Bisetto gelei-
tet. Die Kinder erhalten Tipps und Methoden,
um selbstbewusst aufzutreten und mit Provo-
kationen, Mobbing oder Gewalt umzugehen.
Eine Anmeldung ist per E-Mail unter Anga-
be von Telefonnummer und Alter des Kindes
an helfen@kinderschutzbund-schorndorf.de
erforderlich.

Alte Katzen bieten Vorteile
Im Tierheim haben es ältere Tiere nicht leicht, ein neues Zuhause zu finden / Warum es sich trotzdem lohnt, weiß Sonja Dankert

VON NINA FÖRSTER

Foto: Alexandra PalmiziSchon ganz schön vertraut: Sonja Dankert und Katze Lilly.

zwei Katzen bei ihr gewohnt. Beide hätten
das stolze Alter von 20 und 21 Jahren er-
reicht. „Vielleicht schaffen wir es mit Lilly
auch, die 20 vollzukriegen.“ Was sicher für
viele Ausschlusskriterien sind, sind Krank-
heiten. Das könne aber genauso gut jüngere
Katzen treffen, meint Sonja Dankert. Lilly ist
mit ihren 15 Jahren noch fit – lediglich Zäh-
ne hat die Katzendame keine mehr.

Seit Januar hat sie im Tierheim gelebt, wo
Sonja Dankert als Tierpflegerin arbeitet. Im
großen Katzenzimmer sei sie nicht sehr
glücklich gewesen, denn andere Katzen mag
Lilly nicht. Abgegeben worden ist die Katze
mit dem schönen, dreifarbigen Fell (auch
Glückskatzen genannt) aufgrund von Über-
forderung. Schwer vorstellbar, dass sie mit
ihrer ruhigen, freundlichen Art, jemanden
überfordert haben soll – auch für Sonja Dan-
kert.

Tierheim Schorndorf: Viele alte Katzen
warten auf ein neues Zuhause
In deren Erdgeschosswohnung mit Terasse
findet die Katzenseniorin nun endlich Ruhe.
Zwischen den beiden läuft es gut, sagt Sonja
Dankert: „Sie hat mit relativ schnell vertraut.“
Neben Lilly gibt es regelmäßig andere Katzen-
Senioren, die ein neues Zuhause suchen. Auf
der Website des Tierschutzvereins (tsverein-
schorndorf-cf0c3-0f6ec6556cb.webflow.io)
werden die Tiere vorgestellt.

SCHORNDORF. Sie werden oft übersehen, ha-
ben es besonders schwer, vermittelt zu wer-
den: Das Tierheim in Schorndorf ist das Zu-
hause vieler Senior-Katzen. Eine von ihnen
war die 15-jährige Lilly. Vor wenigen Wochen
ist sie aber umgezogen und wohnt nun bei
Sonja Dankert und ihrem Mann Peter. Die
Tierpflegerin berichtet, weshalb ältere Kat-
zen aus ihrer Sicht nur Vorteile bieten.

„Man wird älter, man wird ruhiger, man
regt sich nicht mehr so viel auf“: Mit Senior-
Katzen ist es eigentlich so ähnlich wie mit
Menschen, findet Sonja Dankert. Ihr fallen
viele Vorteile ein, die für die alten Tiere spre-
chen. Zum Beispiel ist die Inneneinrichtung
vor ihnen sicher: Sie nagen nicht an Pflanzen
herum, schmeißen nichts um und zerkratzen
nichts mehr. Weil sie auch nicht mehr allzu
hoch springen können, muss man sich keine
Gedanken mehr darüber machen, wo man et-
was hinstellt. Außerdem: „Junge Katzen
muss man ständig bespaßen“, sagt Sonja
Dankert. Mit Lilly hingegen, spielt sie nur
rund drei Mal täglich, für kurze Zeit.

Alte Katzen haben ihre Vorzüge
Zudem schlafen die älteren Katzen viel, so-
dass auch deren Besitzerinnen und Besit-
zer nachts durchschlafen können, so Son-
ja Dankert. Ein weiterer Pluspunkt: Mit ih-

rer entspannten Art bringen sie Ruhe in
das Zuhause. Und während junge Kätzchen
immer mal wieder Mäuse mit nach Hause
bringen, beobachten alte Katzen, wie bei-
spielsweise Lilly, in aller Ruhe Vögel – und

das, ohne sich zu rühren.
Viele gehen davon aus, nimmt Sonja Dan-

kert an, dass eine 15-jährige Katze nicht
mehr lange lebt. Da hat sie aber andere Er-
fahrungen gemacht: Schon vor Lilly haben

Nach der SchoWo ist vor der SchoWo
„Geschafft, aber glücklich“: Stadtfest-Macher ziehen ein positives Fazit und kündigen für 2027 einen Wechsel beim Festbier an

VON BARBARA PIENEK

Bis Mittwochmittag waren die meisten SchoWo-Stände abgebaut, am Nachmittag die Bühne und auch das Karussell am Oberen Marktplatz.
Foto: Sofiia Shahaievska

SCHORNDORF. „Geschafft, aber glücklich“ –
nach fünf SchoWo-Tagen zieht Jürgen Do-
bler, Sprecher der Vereinsgemeinschaft, ein
positives Fazit. Dass die Eröffnung am Frei-
tagabend verregnet war, geschenkt: An allen
anderen Tagen war bestes Festwetter und
auf dem Stadtfest Hochbetrieb. Auch ande-
re SchoWo-Macher sind zufrieden. Erstaun-
lich ist, wie schnell die Bühnen, Zelte und
Bierbänke in Schorndorf, ja sogar das Karus-
sell am Oberen Markplatz abgebaut sind.
Nach der SchoWo ist vor der SchoWo, bei der
es von 2027 an ein anderes Festbier geben
wird.

So war die SchoWo für die Vereine

Thomas Rösch vom TSV Miedelsbach sagt am
Tag danach: „Man kann zufrieden sein.“ Ob-
wohl der Freitag verregnet, Sonntag und
Montag eher verhalten waren, sei die Stim-
mung gut gewesen und das Bier geflossen.
Dass die Vereinsmitglieder von einer Hand-
voll Freiwilliger aus dem von der CDU initi-
ierten Helferpool unterstützt wurden, dafür,
sagt Rösch, „waren wir dankbar“. Auch Sedat
Sevsay vom ASV zeigt sich in einem ersten
Fazit zufrieden: „Das Wetter hat gehalten,
der Abschluss am Dienstag war schön“. Kei-
ne Verletzten, keine Kranken und das Wetter
hätte schlechter sein können – auch für die
Kolpingfamilie, an deren Stand an den fünf
Tagen 100 Ehrenamtliche im Einsatz waren,
war’s eine gute SchoWo. Über den Getränke-
verkauf kann Timo Salenbauch nicht klagen,
beim Essen hätte es etwas mehr sein können.
Doch von den 1591 Wurstknöpfle, die im Vor-
feld von den Vereinsmitgliedern geformt
wurden, sind nur noch ein paar wenige übrig.
Sehr zufrieden ist Harald Väth vom Großen
Blasorchester: „Die Wetterlage war super, der
Standbetrieb hat funktioniert.“ Obwohl noch
nicht abgerechnet ist, kann Väth sagen: „Es
war sicher eine der besten SchoWos.“ Beim
Engelbräu-Bier, das am GBO-Stand zusätz-
lich zum Festbier ausgeschenkt wird, ging so-
gar die doppelte Menge weg: Als am Samstag
die 36 bestellten Fässer leer waren, hat Ha-
rald Väth kurzerhand noch mal die gleiche
Menge bei der Allgäuer Brauerei nachgeor-
dert.

Was sich beim Festbier ändert

13 Jahre lang kam das SchoWo-Festbier von
Dinkelacker und davor neun Jahre von Kai-
serbräu in Göppingen. Mit dem SchoWo-En-
de ist auch der Fünf-Jahres-Vertrag mit Din-
kelacker ausgelaufen – und VG-Sprecher Jür-
gen Dobler verrät: „Wir sind dabei, einen
neuen Biervertrag mit Hofbräu abzuschlie-
ßen.“ Unzufrieden sei man mit Dinkelacker
nicht gewesen, im Gegenteil – 2025 wurden
vom Festbier 120 Hektoliter abgesetzt. Doch
die Vereinsgemeinschaft hat von Stuttgarter
Hofbräu „ein lukratives und spannendes An-
gebot bekommen, auch was das Marketing
angeht“. In der Vereinsgemeinschaft, berich-
tet Dobler, sei die Entscheidung ohne Ge-
genstimme durchgegangen. Die Halbe Fest-
bier hat in diesem Jahr 5,50 Euro gekostet.

Zur Zusammenarbeit mit Stadt, Polizei
und Feuerwehr

„Hervorzuheben“ ist für Dobler auch die gu-
te Zusammenarbeit mit der Stadt Schorndorf
und der Polizei: „Es war noch nie so harmo-
nisch und vertrauensvoll“. Jörn Rieg, Fachbe-
reichsleiter Sicherheit und Ordnung und
Sachgebietsleiter Daniel Sofka seien jeden
Tag auf der SchoWo präsent gewesen. Die Po-
lizei war immer zu sehen, das Sicherheits-
konzept hat funktioniert – und die Feuerwehr
hatte zum Glück nichts zu tun. Auch der neue
Sicherheitsdienst – WSD aus Winterbach –
„hat sich richtig gut bewährt“, ergänzt Heinz
Olschewski vom VG-Vorstand.

Die SchoWo als großes Familienfest

Die SchoWo ist nicht nur ein Mega-Stadt-
fest, sie ist auch ein großes Familienfest.

War an den fünf Festtagen schon immer
viel für Kinder und Familien geboten, ha-
ben es die Programmpunkte dieses Mal so-
gar in einen eigenen Flyer geschafft. Für
VG-Sprecher Dobler hat das Familienthema
„eingeschlagen wie eine Bombe“: Mit der
vom Schorndorfer Kidsclub „Futurhi-
nos.kids“ entwickelten neuen Familienral-
lye sind auch die Macher Astrid und René
Schubert sehr zufrieden: 100 Detektiv-
Schnitzeljagden wurden von Familien aufs
Handy runtergeladen. Ein Highlight am Fu-
turhinos-Stand am Unteren Marktplatz wa-
ren auch die Bristle-Bots. Mehr als 100 der
kleinen Käfer-Roboter wurden gebastelt –
es hätten dreimal so viele sein können, wä-
ren die Motoren nicht ausgegangen.
Schnell vergriffen waren auch die 500 Safe-
ty-Cards, die es erstmals als Notfallkarten
für verloren gegangene Kinder auf der
SchoWo gab.

So schnell war der Abbau erledigt

Der Aufbau dauert fast drei Tage, für den Ab-
bau brauchen die SchoWo-Macher gerade mal
einen Tag. Schon zur Mittagszeit waren am
Mittwoch die Bühnen und Zelte weg, die Bier-
bank-Garnituren sogar schon am Dienstag
nach dem Zapfenstreich um 1 Uhr verräumt.
Mittwochmorgen um 7 Uhr ging’s weiter. Mit
einem mobilen Kran wurden die Sechs-Me-
ter-Schirme abgebaut, damit die Transporter
und Lastwagen auf Festgelände fahren konn-
ten. Damit die Zeltbauer loslegen konnten,
mussten die Vereine die Zelte bis um 10 Uhr
ausgeräumt haben. Am Ende folgt ein Rund-
gang der VG mit den Zentralen Diensten,
dann der Einsatz der Kehrmaschine – und
zum Schluss spritzt die Feuerwehr das Fest-
gelände sauber.

Was bei der SchoWo 2027 besser
werden soll

Schon beim Mittagessen, zu dem sich die
Vereinsgemeinschaft am Tag nach der
SchoWo getroffen hat, war die SchoWo 2027
ein Thema – und natürlich das gerade zu En-
de gegangene Fest. Im September treffen die
SchoWo-Macher zu einer Sitzung, bei der al-
le angesprochenen Punkte durchgenommen
werden – und dazu, kündigt Dobler an, wird
bestimmt auch die Nachtabschaltung der
Straßenbeleuchtung gehören, über die sich
einige SchoWo-Gänger beschwert haben, die
nach Festende im Stockdunkeln nach Hause
laufen mussten.

Eine positive Geschichte zum Schluss

„Ein riesengroßes Dankeschön für euren Ein-
satz und das mal wieder gelungene Mega-
Stadtfest“ hat die Redaktion der Schorndorfer
Nachrichten am Dienstag kurz nach dem Zap-
fenstreich per E-Mail erreicht: „Die SchoWo“,
schreibt einer, der lieber anonym bleiben
möchte, an den SchoWo-Kolumnisten Inti-
mus, „ist gemacht von Menschen für Men-
schen – und die Menschlichkeit dahinter durf-
te ich heute am Schowo-Dienstag erfahren am
Stand des Musikvereins Stadtkapelle Schorn-
dorf. Während ich in der Schlange zur Kasse
wartete, erlebte ich vor mir einen sehr nervö-
sen Rentner, der kurz vor halb sieben noch
versuchte, seine Senioren-Gutscheine loszu-
werden. Es war ihm unangenehm, da er es
schlicht vergessen hatte, dass diese nur bis 18
Uhr einzulösen sind. Und er hatte Hunger, das
merkte man ihm an. Für die Kassiererin am
Stand kein Thema, die Antwort war: „Ach, ir-
gendwo auf der Welt ist es gerade schon noch
vor 18 Uhr, also nur her mit den Gutscheinen.“

Die SchoWo ist ein Schaff-Fest. Das gilt auch für
den Auf- und Abbau.Schorndorf:
Foto: Sofiia Shahaievska


